Uhr, farb hierſelbſt im 
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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 12. Januar. Preußen hat eindringlichſt in 
Petersburg ſein Gewicht zur Friedensherſtellung in die 
Waage gelegt. Es iſt nicht zu erwarten, daß das peters⸗ 
burger Kabinet nicht Gehör leihe. 
1 1 857 Nachmittags 1 Uhr. Anfangs gedrückt, gegen Schluß 
Aa ‚uB-Courfe: 

Silber⸗Anleihe 83. FR Metall. 73%. _ 4%p6t. Metalliques 63. 
Bank⸗Aktien 883. Nordbahn 217%. 1839er Looſe 124. 1854er Looſe 
94. National⸗Anlehen 76%. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
190%, Certifikate 81. Credit⸗Aktien 216%. London 11, 00. Augsb. 113%. 
Hamburg 82%. Paris 131. Gold 17%. Silber 13%. Be 

Frankfurt a. M., 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr. Günftiger, 
ii höher. Eiſenbahn⸗Aktien geringer Umſatz, unverändert, — Schluß: 

ourſe: 

Neueſte preußiſche Anl. 108 7. eußiſche Kaſſenſcheine 105%. Kölns 
Mindener Gifen een —. RR helms⸗Nordb. 54%. Ludwigs⸗ 
hafen⸗Berbach 149 ½. ankfurt⸗Hanau —, Berliner Wechſel 105. 
Hamburger Wechſel 88 . London. Wechſel 118%. Pariſ. Wechſel 93%. 
Amſterdamer Wechſel 100%. Wiener Wechſel 106%. Frankfurter Bank⸗ 
Antheile 118 1. Darmſt. Bank⸗Akt. 286. 3pGt. Spanier 34%, Ipet. 
Spanier 21. Kurheſſiſche Looſe 36. Badiſche Looſe 464. 5)pt. 

etallig. 66%. ehr etalligues 56%. 1854er Looſe 83%. Oeſterr. 
National⸗Anlehen 68%. Oeſterreichiſch⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
205. Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 940. 72 

Hamburg, 16. Januar, Nachmitt. 2 Uhr. Bei geringem Geſchaͤft 
nicht begehrt. — Schluß⸗Courſe: 

— 474 23 Staats⸗Anl. 100 Br. Preuß. Looſe 107. Oeſter⸗ 

che 1 1p 


reichi ooſe b Zyt. Spanier Ba Ct. Spanier au: 
Engliſch⸗ che öpöt. Anleihe — Berlin⸗Hamburger 109%. Köln 
Mindener 156. Mecklenburger 517. Magdeburg Wittenberge 45%. 


Berlin⸗Hamburg 1. Priorität 102. Köln⸗Minden 3. Priorität 89½. Dis⸗ 
konto 5, 5% pCt. 8 
Getreidemarkt. Weizen unverändert. Roggen flau und geſchäftslos, 
118 bis 119 pfd. zu 133 zu haben. Oel 8 5 Januar 34, pro Frühjahr flau, 
34%, pro Oktober 30%, Kaffee feſt, 2500 Sack Laguaira, 2000 Sack Rio 
umfatz. Zink 3000 Etr. loco Mai zu 14% 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 16. Januar, Mittags 1 Uhr. Baron Seebach hat Konferenzen 
— en, welche in Wien ſtattfinden ſollen, und für welche die Zuſtim⸗ 
mung Ru 
rt 


lands im Voraus ertheilt ſei. Oeſterreich und Preußen haben ſich 

erklärt. — Ein allgemeines Gerücht fagt, Seebach habe von Rußland 

u Vorſchlägen, welche über die nach Wien gelangte Erklä⸗ 

hen, und die das Zuſtandekommen von Konferenzen zu fichern 

ſt, 15. Januar. Der fällige Dampfer aus der Levante iſt einge⸗ 

troffen und bringt Na kung i 5 15 Na 
denſelben konzentrirte P 

wäre ein engliſcher Kriegsdampfer 


u 
um 
2 zur Ver⸗ 


f Preußen 

Berlin, 16. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
baben allergnädigſt geruht: Allerhöͤchſtihrem Leibzahnarzte, Hofrathe 

ahllaender, den Charakter eines Geheimen Hofraths zu verleihen, 
und den Stadtrichter Schartow zu Königsberg in Pr. zum Stadt⸗ 
gerichtsrath zu ernennen. 

Se. koͤnigliche Hoheit der Regent von Baden iſt hier einge⸗ 
troffen und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Auf allerhoͤchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs findet die Feier 
des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes am Sonntag, den 20. d. M., auf 
dem königlichen Schloſſe hierſelbſt ſtatt. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 16. Januar. [Tages⸗Chronik.] Se. Majeſtät der 
König empfing heute Vormittag 10 Uhr im königlichen Schloſſe den 
von Münſter hier eingetroffenen General⸗Major Prinzen Philipp von 

roy, Kommandeur der 13. Kavallerie⸗Brigade. — Die bereits er⸗ 
wähnte Gala-Cour aus Veranlaſſung der Verlobung Sr. königlichen 
oheit des Prinz⸗Regenten von Baden mit der Prinzeſſin Louiſe königl. 
oheit, wird am Freitag, den 18. Januar, Abends 8 Uhr, bei Ihren 
önigl. Hoheiten der Prinzeſſin Louiſe von Preußen und der Frau 
Prinzeſſin von Preußen im Palais des Prinzen von Preußen ſtattfin⸗ 


en, worauf unmittelbar Aſſemblee bei Ihren königlichen Hoheiten dem] VB 


rinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen folgt. Die Damen 
erſcheinen bei dieſer Feſtlichkeit in Ballkleidern, die Herren im Hof: 
l⸗Anzug. — Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent von Baden und 
„Hoheit der regierende Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha trafen 
beute Vormittag halb 11 Uhr mit dem Schnellzuge der berlin⸗anhalti⸗ 
ſchen Eifenbabn hier ein. Die erlauchten Perſonen wurden auf dem 
bnhofevon Ihren königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen und dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm begrüßt. Ebendaſelbſt hatten ſich zum Empfange ein⸗ 
befunden: der Ober⸗Befehlshaber in den Marken, Gen. der Kavallerie 
d. Wrangel, der kommand. General des Garde-Korps Graf v. d. Gröben, 
der Kommand. Gen.⸗Maj. v. Schlichting und der Gen.⸗Pol.⸗Dir. v. Hinckel⸗ 
deny. Die hohen Herrſchaften fuhren vom Bahnhofe aus in bereit 
Lehaltenen königlichen Equipagen nach ihren Wohnungen. Se. königl. 
oheit der Prinz⸗Regent von Baden ſtieg im königlichen Schloſſe ab, 
Se Hoheit der Herzog von Koburg im Hotel de Petersburg. — Se königl. 
Hoheit der Großherzog von Weimar und Se. Hoheit der Erbprinz 
ral dat dalt⸗Oeſſau werden heute Abend bier eintreffen. — Der Gene⸗ 
5 — Infanterie und kommandirende General des 2. Armee Corps, 
Grabow iſt von Stettin hier eingetroffen. (N. Pr. 3.) 
[Miniſter Eichhorn +.) Heute am 16. Januar, Morgens 14 
3 faſt vollendeten 77. Lebensjahre, der königlich 
able Staateminiſter und vormalige Minifter der geiſtlichen ꝛe. An⸗ 
egenheiten, Dr. Johann Albrecht Friedrich Eichhorn. Der ver: 


ch | Tages-Ordnun 
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ewigte Staatsminiſter Eichhorn war am 2. März 1779 zu Werthheim 
am Main geboren und begann feine Laufbahn, die ihn zu den höch⸗ 
ſten Stellen führen ſollte, im Jahre 1808 als Auskultator bei der 
Regierung zu Kleve. Im Jahre 1810 wurde Eichhorn Rath beim 
Kammergericht zu Berlin, leitete die Verhandlungen mit Frankreich und 
den Rheinbundfürſten wegen Auswechſeluug der Gefangenen, wirkte als 
Syndikus eifrig für das Aufblühen der neugeſtifteten Univerſität Ber⸗ 
lin und betheiligte fd) 18 13 mit patriotiſchem Eiſer und perſönlicher 
Hingebung bei der Errichtung der Landwehr und des Landſturms, wie 
er denn ſelbſt als Freiwilliger in die Reihen der vaterländiſchen Streiter 
trat. Dann nahm er unter dem Freiherrn v. Stein Antheil an der 
Central⸗Regierung der eroberten deutſchen, mit Frankreich allürt gewe⸗ 
ſenen Lande. Der Fürſt von Hardenberg berief Eichhorn 1815 nach 
Paris, wo derſelbe die Regulirung der Anſprüche, die an Frankreich 
gemacht wurden, leitete und viele Schätze der Kunſt und Wiſſenſchaft 
für Preußen und Deutſchland rettete. Im Jahre 1816 wurde Eichhorn 
Geheimer Legationsrath und vortrag. Rath im Miniſterium der ausw. 
Angelegenheiten, 1817 Mitglied des Staatsrathes, 1831 Direktor im Mi: 
nifterium der ausw. Angelegenh. In dieſen Stellungen leitete er die Verhand⸗ 
lungen mit dem größten Theil der deutſchen Staaten und mehreren 
europäiſchen Mächten über Territorial⸗Ausgleichungen, Flußſchifffahrt 
u. a., nahm an der Gründung des Zollvereins einen weſentlich 
fördernden Antheil und erwarb ſich überhaupt um die Freimachung 
des inneren Handels und Verkehrs in Deutſchland die entſchiedenſten 
Verdienſte. 1840 übernahm er das Miniſterium der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten, 1848 zog ſich Eichhorn, durch die Ereigniſſe gezwungen, 
zurück, verſagte aber ſelbſt noch 1850 dem Vaterlande ſeine Dienſte 
nicht, als ihn des Königs Majeſtät zu den erfurter Verſammlungen 
beriefen. Von den Schriften Eichhorn's nennen wir: die Centralver⸗ 
waltung der Verbündeten unter dem Freiherrn v. Stein, Deutſchland 
1814 und: An die Widerſacher der Vereinigung Sachſens mit Preu- 

ßen. Frankfurt und Leipzig 1814. (N. Pr. 3.) 

Fünfte Sitzung des Herrenhauſes. 
2 Vom 16, Januar. 4 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten Herren Prinzen 
zu Hohenlohe, überreicht der Herr Juſtiz⸗Miniſter die bereits dem 
Hauſe der Abgeordneten vorgelegten Geſetz⸗Entwürfe: 1) betreffend die Abs 
änderung einiger Beſtimmungen des Einführungsgeſetzes 172 10 0 4465 
2) Abänderung einiger Beſtimmungen des Strafgeſetzes ſelbſt und Ab⸗ 
änderung einiger Beſtimmungen der Feldpolizei⸗Ordnung. Die Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe werden der Juſtiz⸗Kommiſſion überwieſen. Der erſte Gegenſtand der 
ift der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion über den Geſetz⸗ 
Entwurf betreffend das Verfahren gegen ausgetretene Militär⸗ 
pflichtige und gegen beurlaubte Landwehr⸗Männer, welche ohne 
Erlaubniß auswandern, (Ref. Herr Groddeck). Das vorliegende Geſetz 
beabſichtigt lediglich den formellen Theil, das Strafverfahren, zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen, da die Straffeſtſetzung ſelbſt im Strafgeſetze enthalten iſt. 
Die Kommiſſion hat nur wenige, unweſentliche Abänderungen, mit denen die 
königl. Staatsregierung ſich einverſtanden erklärt, vorgeſchlagen, und das 
Haus genehmigt ohne Debatte den 13 Paragraphen enthaltenen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf. — Auch zu dieſem Entwurfe wird die Eingangsformel: „Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden 2c., verordnen unter Zuſtimmung der beiden 
Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie, was folgt:“ genehmigt. — Es 
folgt der Bericht der Juſtiß⸗Kommiſſion über den Gefegentwurf, betr. einige 
Abänderungen des Geſetzes über die Dienſt vergehen der Richter v. 7. 
Mai 1851. (Ref. Herr Dr. v. Zander). Der $ 1 des Gefegentwurfs hebt die „zeit: 
weiſe Entfernung von den Dienſtverrichtungen“ als Disziplinarſtrafe, auf. 
An Stelle dieſer Strafe tritt Verſetzung in ein anderes Richteramt von 
gleichem Range, jedoch mit Verminderung des Dienſt⸗Einkommens und 
Verluſt des Anſpruchs auf Umzugskoſten, oder mit einem von beiden Nach⸗ 
theilen. Zu 9 1 hat Hr. Dr. Götze ein Amendement geſtellt, nach welchem 
in den dazu geeigneten Fällen ſtatt der Verminderung des Dienſt⸗Einkom⸗ 
mens eine Geldbuße verhängt werden kann, welche ein Drittel des Jahr⸗ 
ehalts nicht überſteigt. Nach 9 2 fol die Erledigung der bei dem 
ber: Tribunal zu verhandelnden Sachen in einem aus den Prä⸗ 
ſidenten und Vice Präſidenten des Gerichtshofes — beziehungsweise 
deren Stellvertreter, — den Mitgliedern des erſten Civll⸗ Senats und 
aus Mitgliedern des Senats für Strafſachen gebildeten Disziplinar⸗ 
Senat erfolgen. $ 3 beſtimmt, daß wenn gegen ein Disziplinar⸗ 
Urtel erſter Inſtanz, welches auf keine höhere Strafe, als Warnung, 
Verweis mit oder ohne Geldbuße, oder auf Geldbuße lautet, nur von dem 
Angeſchuldigten die Berufung eingelegt wird, die Verrichtungen des Diszipli⸗ 
Senats vom erſten Civil⸗Senate, te vom rheiniſchen Senate 
wahrgenommen werden ſollen. Die Kommiff ion hat ferner 2 neue Paragra⸗ 
phen hinzugefügt. Nach 9 4 ſoll dieſes Geſetz in allen, bei Eintritt der Ge⸗ 
ſetzeskraft deſſelben noch nicht in erſter Inſtanz entſchiedenen Sachen zu Anwen⸗ 
dung kommen. & 5 handelt über die Bildung eines Ehrenraths unter den Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien und Notarien. Die Verordnung vom 30, Apr. 1847 ſoll auch bei dem 
Obertribunal zur Anwendung kommen. Die nach jenem weis. der Landes⸗ 
Juſtiz⸗Kollegien zuftehende Befugniſſe ſollen von dem Ober:Zribunal, die 
errichtungen der Staats⸗Anwaltſchaft von dem General⸗Staats⸗Anwalt 
wahrgenommen werden. Der aus den Rechts⸗Anwälten bei dem Ober⸗Fri⸗ 
bunal zu bildende Ehrenrath fol aus 5 Mitgliedern, einſchließlich des Vor⸗ 
ſitzenden, beſtehen, von welchen nach Ablauf von je 2 Sapren, zwei, bezie⸗ 
hentlich eines ausſcheiden. Die Zahl der zu wählenden Stellvertreter wird 
auf 2 beſtimmt. — Das Haus genehmigt die Kommiſſions⸗Vorſchläge 
und das Amendement des Hrn. Pf. Götze, ſowie den Titel, zu wel⸗ 
chem die Kommiſſion Hinzugefügt hat: „und die Einführung eines Ehren: 
rathes für die Rechts Anwälte bei dem Ober » Tribunal." — Der 
letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion 
über den Antrag des Herrn Dr. von Zander, betreffend: Die Umwand⸗ 
lung der oſtpreußiſchen und der ermländiſchen Lehne und Familien⸗Fidei⸗ 
kommiſſe. Der Antrag lautet: „Die königl. Staatsregierung zu erſuchen: 
eine Geſetzes⸗Vorlage vorzubereiten zum Zwecke der 3 — Umwandlun 
der oſtpreußiſchen und der ermländiſchen Lehne in Familien⸗Fideikommiſſe un 
dieſelbe, nach Anhörung des preußiſchen Provinzial⸗Landtages, den Kammern, 
in deren nächſter Sitzungs⸗Periode, zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorzulegen.“ Die Juſtiz⸗Kommiſſion empfiehlt die unveränderte Annahme 
des Antrages und das Haus genehmigt denſelben ohne Debatte. — Damit 
ſchließt die Sitzung. Nächſte Sitzung: unbeſtimmt. 
Deutſchland. 

Göttingen, 14. Januar. Die Nachricht von der Abſetzung 
Cwald's beruht auf einem durchaus irrigen Gerüchte. — In die 
philoſophiſche Fakultät wird nun, wie es heißt, Hr. Prof. Wilhelm 
Müller als ordentlicher Profeſſor eintreten; auch verlautet, daß Lücke's 
noch nicht wieder beſetzte Stelle an der theologiſchen Fakultät dem 
Hrn. Prof. Gottlieb Lünemann verliehen werden ſoll; für Hofrath 


5 


Expedition 2 20. 

Außerdem über Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
7 erſcheint. 


Fuchs iſt noch kein Erſatzmann gefunden, da Prof. Frerichs den 
Ruf hierher ausgeſchlagen hat. (H. C. 

Hamburg, 15. Jan. Hr. Campe hatte ſich geſtern, nachdem 
die polizeiliche Pfändung in ſeinem Hauſe vollzogen worden war, an 
das Kollegium der Oberalten (in den alten Rezeſſen als die „Wächter 
der Verfaſſung“ und das „Auge der Stadt“ bezeichnet) mit dem Ge⸗ 
ſuche gewendet, ſich zu ſeinen Gunſten beim Senate zu verwenden. 
Daß dies geſchehen, geht aus dem heute Mittag bekannt gewordenen 
Beſchluß des Senats hervor, daß das Verfahren gegen Hrn. 
Campe vorläufig zu ſiſtiren fei. — Band 35—39 der Vehſe'⸗ 
ſchen „Geſchichte der deutſchen Höfe“ ſind in Holſtein und Lauenburg 
verboten worden, hier zirkuliren ſie nach wie vor frei. 

Am naͤchſten Freitag findet ein großer Pferdemarkt auf dem „Schule 
terblatt“ in der Vorſtadt St. Pauli ſtatt. Unſere „Fremdenliſte“ ent⸗ 
hält heute ſchon eine große Anzahl von Namen zu dieſem Markte ein⸗ 
getroffener Pferdehändler. 

Es freut uns, berichten zu können, daß bei der Vertheilung von 
Geſchenken an die Familien der heimatloſen und dürftigen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Beamten und Militärs, welche kurz vor Neujahr ſtattfand, 
zum erſtenmale auch die Unteroffiziere der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
bedacht worden ſind. (N. 3 


Franfreic. 


Paris, 14. Januar. Eine telegraphiſche Depeſche des „Conſti⸗ 
tutionnel“ aus Berlin vom 14. meldet, wie folgt: „Man ſchreibt aus 
Wien, daß England von dem Wortlaute der nach Petersburg geſandten 


Propoſitionen nicht abgehen will; wenn es darauf beſteht, jede Modi⸗ 


fikation zurückzuweiſen, ſo wird das wiener Kabinet ſeinen Geſandten 
aus Petersburg abberufen und in Frankfurt Propoſitionen machen, 
um die Unterſtützung des deutſchen Bundes gegen Rußland zu erhal⸗ 
ten.“ — Die Stelle dieſer Depeſche Betreffs England klingt etwas 
ſonderbar. In einem Artikel, worin der „Conſtitutionnel“ ſehr intereſ⸗ 
ſante Aufſchlüſſe über die letzten Unterhandlungen gibt, ſtellt er auch 
England keineswegs als allein an den geſtellten Bedingungen feſthal⸗ 
tend dar. Dieſer Artikel des „Conſtitutionnel“ lautet: „Der Graf Eſter⸗ 
hazy hatte bei Ueberreichung der Propoſitionen den ruſſiſchen Staats⸗ 
kanzler benachrichtigt, daß ſeine Inſtruktionen weder eine Diskuſſion, 
noch eine Modifikation des überreichten Ultimatums zuließen. Wenn 
er deßhalb am 8. Januar nicht die Antwort einer Annahme ohne 
alle Bedingungen erhalte, ſo würde er genöthigt fein, Petersburg mit 
ſeinem ganzen Geſandtſchaftsperſonal zu verlaſſen. Um dieſes zu ver⸗ 
meiden und einige Tage zu gewinnen, entſchloß ſich der ruſſiſche Hof 
eine direkte Antwort abzuſenden. Ein Geſandter iſt an ſeine Inſtruk⸗ 
tionen gebunden, ein Miniſter nicht. Graf Buol konnte deshalb ſich 
nicht weigern, die Erklärungen des ruſſiſchen Geſandten anzuhören. 
Es war am Freitag (den 11. Januar) Abends, als Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff die Antwort ſeiner Regierung auf das Ultimatum er⸗ 
hielt. Er theilte 
mit. Dieſe Antwort enthielt ein ganzes Syſtem von Gegen⸗Pro⸗ 
poſitionen, die Rußland an die Stelle der empfangenen ſetzte. Die 
Gegen⸗Propoſitionen wurden vom Grafen Buol den Geſandten Frank⸗ 
reichs und Englands mitgetheilt und von dieſen ſofort an ihre Re⸗ 
gierungen geſandt. Da die ruſſiſche Antwort nicht die einfache An⸗ 
nahme enthielt, ſo konnte Oeſterreich ſie weder annehmen, noch in 
Betracht ziehen, ohne vorher von ſeinen beiden Verbündeten dazu er⸗ 
mächtigt worden zu fein. Die Weſtmächte hatten jedoch keinen Grund, 
von einem reiflich überlegten und unwiderruflichen Beſchluſſe abzuſtehen. 
Man antwortete deshalb dem Fürſten Gortſchakoff, daß, wenn Ruß⸗ 
land bis zum 18. Januar keine einfache Annahme des Ultimatums 
zurückſenden werde, Graf Eſterhazy und ſeine Geſandtſchaft Befehl er⸗ 
halten würden, Petersburg zu verlaſſen. Oeſterreich wird ſofort nach 
geſchehener Zurückweiſung der Propoſitionen ſeitens Rußlands dem 
deutſchen Bundestage durch ſeinen Geſandten Propoſitionen machen 
laſſen, um die bewaffnete Unterſtützung der Konföderation in dem 
Kampfe zu erhalten, den es gegen Rußland zu unternehmen haben 
wird.“ Dieſer Artikel des „Conſtitutionnel“, der ihm vom Miniſterium 
des Aeußern zuging, iſt von großer Bedeutung und beweiſt deutlich, 
daß der Weſten feſt entſchloſſen iſt, auch nicht in einem einzigen 
Punkte von den geſtellten Bedingungen abzugehen. 

Paris, 14. Jan. In der That liegen die Dinge nicht ſo, wie 
fie dargeſtellt wurden, und ich kann die beſtimmte Mittheilung machen, 
daß Oeſterreich in der Konferenz ſeines Geſandten mit Herrn von 
Walewski hat erklären laſſen, es ſei der Anſicht, daß die Antwort des 
petersburger Kabinets Verhandlungen geſtatte. An das Ja oder 
Nein, welches die engliſche Preſſe forderte, dürfen Sie nicht 
glauben. Die Miſſion des Herrn v. See bach beſeitigt für ſich 
allein ſchon den Gedanken einer ſo ſchroffen Alternative. Die Propo⸗ 
ſitionen des Grafen Eſterhazo waren fo wenig abſolut, als das Neſſel⸗ 
rodeſche Circular vom 22. Dezbr., und der Gedanke einer Verhand⸗ 


lung der Streitfragen auf Konferenzen war, um auf jene abgenutzte 


Antitheſe zurückzukommen, der des Kaiſers, nicht weil, ſondern obgleich 


Herr Duveyrier ihn in einer Broſchüre empfohlen hatte. Wir werden | 


Konferenzen haben, — ob darum auch Frieden, das heute zu entſchei⸗ 
den, hieße beſſer unterrichtet ſein, als die Souveräne, die ihn ſchließen 
ſollen. — Endlich lüftet ſich auch der Schleier, der das Geheimniß des 
Moniteur⸗Artikels über den Senat bis jetzt verhüllt. Man glaubt 
endlich zu willen, wozu der Senat inſtigiren ſoll. Die Charade iſt 
eine dreiſylbige, und das Ganze davon — eine Demonftration. Der 
Kaifer wird, wenn der Krieg wieder beginnen müßte, ſich an die Spitze 
der Armee ſtellen. Der Senat ſoll deshalb die Abſchaffung des 
ſaliſchen Geſetzes vorſchlagen, 
Verbindung mit einem conseil de régence zuſichern, der Kaiſerin 
eine Civilliſte für den Fall ausſetzen, daß der Kaiſer vor der Groß⸗ 
jährigkeit des erwarteten Thronerben ſtirbt. Drei Dekrete und ein 
Gedanke? Wenn der Friede nicht zu Stande kommt, ſo geht Louis 


ſie Sonnabend Morgens dem Grafen Buol 


der Kaiſerin die Regentſchaft in 


Mitgliedern. 


Napoleon mit einer Armee zu Felde, d. h. Rußland hat des energiſch⸗ 
ſten Widerſtandes gewärtig zu ſein. (B. B. Z.) 
Großbritannien. 

London, 14. Januar. Ein „Weſt⸗End⸗Korreſpondent“ von 
„Daily News“ theilt folgende Gerüchte mit: „Man ſagt, daß es einen 
Land⸗Feldzug im Norden geben wird; 40,000 Engländer und 50,000 
Franzoſen ſollen dazu verwendet, und erſtere aus der Krim unter dem 
Befehl von Sir Colin Campbell dahin geſchickt werden. Man 
ſagt ferner, daß Admiral Luſhington, der die Matroſenbrigade kom⸗ 
mandirt hat — ein kühner Degen und erſt 44 Jahr alt — dieſen 
Sommer die Oſtſeeflotte befehligen wird.“ Auch der pariſer Times: 
korreſpondent bringt das Gerücht, daß die franzöſiſche Regierung bei 
der engliſchen angefragt habe, ob ſie ihr die erforderliche Zahl von 
Schiffen gewähren könne, um 80,000 Mann, 6000 Pferde und 100 
Geſchütze an Bord zu nehmen. „Es iſt nicht geſagt, zu welchem Zweck; 
doch kann kaum ein Zweifel darüber herrſchen, daß die Oſtſee gemeint 
it.” Thatſache iſt, daß alle Schiffe, die für den nächſten Oſt⸗ 
ſeefeldzug in Portsmouth vorbereitet werden, Ordre erhalten haben, 
bis zum 1. März fertig zu fein. Die Leute der 17., 24., 25. und 
26. Compagnie des Sappeur⸗ und Mineurcorps ſind mit elliptiſch ge⸗ 
bohrten Lancaſterbüchſen bewaffnet worden. Die 24. Compagnie wird 
zuerſt verwandt werden und zwar, wie verlautet, in der Oſtſee. 


5 Spanien. 

Madrid, 13. Januar. Der Disciplinar⸗Rath hat geſtern die 
verhaſteten Militärs vernommen. Die Militär⸗Behoͤrden ſetzen die 
Unterſuchung fort. Madrid und die Provinzen ſind ruhig. 

Dänemark. . 

Kopenhagen, 12. Januar. Wahrlich, der Amerikaner und der 
Ruſſe, welche ſich letzthin, wie ich Ihnen berichtete, mit ihren Schiffen 
aus dem Staube machten, dürfen von Glück ſagen, wenn ſie nicht 
doch noch den Engländern in die Hände fallen. Zum Erſtaunen aller 
Seefahrer, die ruhig außen auf unſerer Rhede vor Anker liegen, ka⸗ 
men geſtern wie ein Blitz aus heitern Lüften vor unſerer Drei⸗Kronen⸗ 
Batterie zwei engliſche Dampf: Kriegs: Korvetten, mit voller Dampf: 
kraft nordwärts daher ſtürmend, an und legten ſich vor Anker. Es 


ſind dies zwei von England gekommene Kriegsſchiffe, die, wie ich er⸗ 


fuhr, auf Veranlaſſung des hieſigen engliſchen Geſandten in die Oſtſee 
beordert wurden, um, wenn moͤglich, derjenigen Schiffe habhaft zu 
werden, die ſich aus den neutralen Häfen, um nach Rußland zu kom⸗ 
men, in die offene See hinauswagten. Wahrſcheinlich werden dieſe 
Corvetten noch ſo lange zu kreuzen haben, bis ſie durch das Eis ge⸗ 
zwungen werden, ſich entweder zurückzuziehen oder ſelbſt in einem neu⸗ 
tralen Hafen zu überwintern. Der Kapitän des einen Kriegsſchiffes, 
„Driver,“ Herr Warren, kam ſofort an's Land und begab ſich in das eng⸗ 
liſche Geſandtſchafts⸗Hotel. — In der heutigen Reichsgerichts⸗Sitzung 
legte der Ankläger, Prokurator Brok, nicht weniger als einundzwanzig 
neue Dokumente vor, welche zur Bekräftigung der Anklage gegen die 
Exminiſter zu dienen haben. Der Defenſor, Prokurator Salicarth, 
legte ſeinerſeits auch ſechs neu geſammelte Aktenſtücke vor, welche wie⸗ 
der zur Vertheidigung zu dienen haben, und verlangte eine Erſtreckung 
auf weitere acht Tage, was auch ſofort bewilligt wurde. Der Saal 
war ſehr leer, und ſelbſt das ganze Reichsgericht beſtand nur aus 14 


vorgeſtern das Reichstagsmitglied, Konferenzrath Brunn, zum Mit⸗ 
gliede des Reichsgerichtes auserwählt; doch entſchuldigte ſich derſelbe, 
die Wahl nicht annehmen zu können. In Folge dieſer Ablehnung wird 
am Montag eine neue Wahl vorgenommen werden. G. 3.) 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

y Breslau, 17. Januar. [Feuer.] Vergangene Nacht nach halb 
1 Uhr ſtürmten die Glocken das Feuerſignal. Im Hauſe Albrechtsſtraße 
Nr. 16 (Friesnerſche Haus) war Feuer ausgebrochen. Das Hinterge⸗ 
bäude ſtand bald in Flammen, welche um 1 Uhr die ganze Front ſo⸗ 
wohl nach der Biſchofs- wie nach der Albrechtsſtraße zu ergriffen hatten. 
Die Decke zum zweiten Stockwerk ſchlug größtentheils durch. Die Pro⸗ 
vinzial⸗Darlehnskaſſe im erſten Stock war natürlich bedroht, doch 
nicht fo dringend, um daſelbſt retten zu müſſen. — Die Löſchmannſchaft 
war zahlreich vertreten; doch mußte behufs der nöthigen Ablöſung in 
der 6ten Stunde zum zweitenmal das Feuerſignal gegeben werden. Um 
7 Uhr durfte das Feuer für beendet angeſehen werden. Das Nähere 
in der Morgenzeitung. 5 


Breslau, 16. Jan. [Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: 2. 
markt Nr. 2 ein kattunener Frauen⸗Ueberrock, 1 grünkarrirte Frauenjacke, 
1 1 Halstuch und 12 Ellen grüner Zeug, zum Ueberziehen eines 
elzes beſtimmt; Neue Sandſtraße Nr. 2 eine 8 bis 10 Fuß lange eiſerne 
ette im Werthe von 15 Thaler; . Nr. 30 ein Manns⸗ 
hemde, 2 Frauen Halstücher, 2 Taſchentücher und 8 Ring Nr. 10 
und 11 2 Paar graue Zeugſchuhe, zuſammen im Werth von 2½ Thlr.; Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 25 ein graues Umſchlagetuch, 1 blaue Schürze, 1 weißes Hals⸗ 
tuch, 1 dergleichen Taschentuch und 1 Handkorb; Neumarkt Nr. 32 ein wol⸗ 
lener braun karrirter Frauen⸗Ueberrock, in deſſen Taſche ein braunſeidener 
Geldbeutel mit Schloß, ein Thalerſtück und einiges Ken re ſich 
befand; Sandſtraße Nr. 10 4 Paar Stiefeln. — Am 16. d. Mts. iſt eine 
wollene Pferdedecke, gez. „J. C. R.“ als herrenloſes, muthmaßlich geſtohle⸗ 
nes Gut, polizeilich in Beſchlag genommen worden. oliz.⸗Bl.) 


D Schweidnitz, 14. Januar. e Phyſiognomie 
der Stadt.] Die Phyſiognomie unſerer früher nicht allzuſehr beleb⸗ 
ten Stadt hat ſich durch die neuerlichen Eiſenbahnbauten und einige 
andere den Verkehr hebende Umſtände binnen kurzem namhaft geän⸗ 
dert. Obwohl die baulichen Arbeiten in Bezug auf die Eiſenbahn⸗ 
Viadukte, ja ſelbſt die fortiſikatoriſchen Schutz⸗-Anlagen im Großen und 
Weſentlichen vollendet ſind, fehlt es doch nicht an nachträglichen Pro⸗ 
jekten und beſchloſſenen Neu⸗Anlagen, welche den Baugewerken und 


Handarbeitern weitere Beſchaftigung verheißen. Hierzu gehört zuvör⸗ 


derſt die Vervollſtäͤndigung der von den Eiſenbahnlinien tangirten 
Escarpements, deren Crenelirung durch Infanterieſcharten; die Hinter⸗ 
ſchüttung der Mauern mit Erde; die Regulirung der Bruſtwehren, 
Wallgänge, Doffirungen, Parapets, Bankets, Geſchütz⸗Auffahrten und 
Erd⸗Scharten. Von intereſſanten militäriſchen Neubauten, welche von 
Erheblichkeit ſind, bemerkt man mehrere Pulver-Magazine mit ſehr ſtar⸗ 
kem Unter⸗ und leichtem Oberbau, geſchützt dur 8 
Ziegeldach, Wie man von Sachverſtändigen hört, bilden dieſe Ge⸗ 
bäude eine namhafte Verſtärkung der bisber ziemlich unberührt geblie⸗ 
denen Feſtung, indem ſie während des Friedens zur Aufbewahrung des 
Pulvers dienen, bei der etwaigen Armirung aber von ihrem Dache 
entblößt und mit ſtarken Hölzern, Miſt, Erde, Faſchinen ꝛc. bedeckt 
werden. In dieſem Zuſtande geben ſie dann in Art der Blockhäuſer 


a für die Beſatzung eines einzelnen Werks den beiten Schutz ab und 


beißen deshalb Reduits. Man glaubt überhaupt, daß die ſorgſamen 
Staatsbehörden größere Mittel, als die laufende Dotirungsſumme, für 
Schweidnitz auswerfen werden, fobald nur die umfaſſenden oſtpreußiſchen 
Befeſtigungen aus dem Etat der Extraordinaria fallen und vollendet 
find. Daß all' dieſe und ähnliche Militärbauten, in Verbindung mit 
den eigentlichen Eiſenbahnbauten, deren Solidität und einfache Schön: 
heit wirklich imponirt, die Phyſiognomie unſerer Stadt, oder vielmehr 
die unſerer Vorſtädte, weſentlich geändert haben, erſcheint zwar natür⸗ 
lich, markirt ſich aber hier um fo auffallender, als die Vollendung der 
Bahn ungemein beſchleunigt wurde. Innerhalb jener wüſten, öden 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


An die Stelle des geſtorbenen Grafen Kreuth wurde 


ein gewöhnliches 


Esplanade, welche ſich zwiſchen den äußeren Werken und den Außen⸗ 
werken hinzieht, herrſcht nun das regſte Leben, namentlich in Bezug auf 
den ſich fortwährend ſteigernden Kohlentransport und die Aufſtapelung 
mächtiger Steinkohlen⸗Vorräthe. Arbeiter und Reiſende, Verkäufer und 


Neugierige umdrängen den anſpruchslos aber freundlich geſtalteten 
Bahnhaf, der wie ein Pilz überraſchend ſchnell hier entſtanden iſt. 
Schaut man von hier aus durch die Feſtungslücke auf die öſtliche Fort⸗ 
ſetzung der Bahn, ſo bemerkt man die ganz ſanften, vielleicht mit ſechs⸗ 
facher Anlage konſtruirten Böſchungen des Iahrplauume, auf dem der 
rüſtige Fußgänger in etwa 7 Minuten den ſüdöſtlichen Viadukt, und 
bald darauf den gewölbten Brücken⸗ Uebergang an der romantiſchen 
Weiſtritz erreicht. Eine reizende Landſchaft breitet ſich in der Ferne aus; 
fortwährend bleibt dem Reiſenden die lange Kette der Sudeten, beſon⸗ 
ders das Eulen ⸗ Gebirge mit den ſchimmernden Umriſſen der Feſtung 
Silberberg zur Seite, während gegenüber der gemüthliche Zobtenberg 
ihm eine glückliche Fahrt zuwinkt. 


T. Stahlhammer, Kreis Lublinitz, 13. Januar. 
ſich wieder recht . da die vom Handverdienſte lebende Volksklaſſe ihre 
dürftigen Vorräthe beinahe aufgezehrt hat. Wenn auch ein großer Theil der 
Männerkräfte in den angrenzenden Forſten der Herrſchaft Woiſchnik eine 
lohnende Beſchäftigung findet, fo iſt dies für die meiſten kaum eine Rettung 
von heute bis morgen, da ſie zahlreiche Familien zu ernähren und von ihrem 
Tagelohn die täglich ſteigernden Lebensbedürfniſſe zu beſchaffen haben. Auch 
die kleinern Ackerwirthe, welche mit Ochſen, zu den naheliegenden Hütten⸗ 
werken Bruſchek und Miottek, Erz⸗Vecturanz in den Wintermonaten zu trei⸗ 
ben pflegen, ſind dies, wegen der im angrenzenden Kreiſe Beuthen herrſchen⸗ 
den Rinderpeſt, zu thun behindert. Nur die größeren, Pferde⸗Vecturanz 
treibenden Ackerbeſitzer haben ſich bei der dauernden Schlittenbahn eines tag⸗ 
lichen merklichen Verdienſtes zu rühmen, der ihnen, wenn ſonſt das Pferde⸗ 
futter nicht fo enormftheuer wäre, einen Nothgroſchen bei Seite zu legen ge⸗ 
ſtattete; bei ſo bewandten Umſtänden aber, und in Erwägung der ſchweren 
Laſten, welche ſämmtliche Ackerbeſitzer bei ihrem unverhältnißmäßig kleinen 
Grundbeſitz, zu leiſten haben, geht es in der Regel Null von Null auf. — 
Ein recht bejammernswerther Unglücksfall hat einen hieſigen Pochenarbeiter 

etroffen. In dem nahe gelegenen Kutſchau als Schlackenzechenarbeiter be⸗ 
ſchafecgt, hatte er ſich am 4. d. M. angeſchickt, Schlacke aus der unweit der 
Poche ſtehenden Schlackenhalde, zu karren. In die Halde ſelbſt hatten 
fämmtliche Arbeiter ein tunnelähnliches Loch gegraben, über welchem ſich eine, 
mehrere Centner ſchwere Schlackenkappe gebildet. Unvorſichtig ſchlug der 
Unglückliche mit einer Hacke nach der letzteren, dieſelbe brach zuſammen und 
drückte ihn zur Erde, ſo daß er eine ſo ſtarke Quetſchung davon trug, 
die, wenn auch für ihn nicht lebensgefährlich iſt, er dennoch möglicherweise 
lebenslang ein Krüpel bleiben kann. Sein Brodtgeber, Hr. Hütten⸗Faktor 
Küas, feiner Menſchenfreundlichkeit wegen bekannt, brachte ihn durch feine 
Fahr⸗Gelegenheit zu den Seinigen, ſandte eiligſt nach dem von hier 2 Mei⸗ 
len entfernten Tarnowitz nach einem Arzte und ſorgt außerdem für Apotheke 
wie auch für die Erhaltung der Familie. Gleichergeſtalt werden Kinder ar⸗ 
mer und im Elende ſchmachtender Eltern, täglich von ihm durch die Win⸗ 
termonate gefpeift. — Wie wir hören, ſoll an Stelle des hier kaſſirten Hoh⸗ 
ofens und Feiſchfeuers eine mehrſägige Brett⸗ und amerikaniſche Mühle tre⸗ 
ten, was — ein Projekt iſt, wenn ſonſt das betreffende Dominjum 
Neudeck die Koſten nicht ſcheut, wodurch der hieſigen arbeitenden Volksklaſſe 
eine dauernde Veſchäftigung bei Hauſe geboten und uns die Hoffnung, in 
Zukunft unſern Brodtmehlbedarf anger Wee billiger kaufen zn können, 
gegeben würde. — Nach der jüngſten Volkszählung in hieſiger Gemeinde, 
welche aus den puſtkowienartigen Ortſchaften: Soßnitz, Makrusz, Kutſchau, 
Stahlhammer und Zawodzie beſteht, beträgt die Seelenzahl ca. 553 Seelen. 
— Die ſtrenge Kälte hat auch in unſerer Waldgegend Menſchenleben zum 
Opfer gefordert. — Auch Brände, die in Racheübung ihren Ucfprung haben 
follen, deren Brandſtifter aber leider bis jetzt nicht entdeckt werden konnten, 
haben in kürzeſter Zeit bei uns ſtattgehabt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 16. Januar. [Patent.] Dem Fabrikbeſitzer 
Berlin 15 unter dem 13. Januar 1856 ein Patent auf einen 
mit verſtellbaren Schneiden in der durch Se art Beſchreibung nach⸗ 
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Das Elend macht 


Boecke zu 
entrumbohrer 


Peiskretſcham, 12. Jan. Faſt iſt ein Jahr verfloſſen, ſeit der Unter⸗ 

zeichnete in dieſen Blättern die Frage: h 
„Iſt denn auch der Kirbis zu benutzen und wie?“ 

kurz beantworte (el. Beilage zur Breslauer Zeitung vom 11. April 1855 
Nr. 166 Seite 1063), mehrere Arten der Benutzung in der gewöhnlichen 
Haushaltun — in wenigen Worten auf ihre ganz einfache Pflanzung 
und Pflege — es und je Liebhaber Samen für den erſten Anbau unent⸗ 
geltlich anbot. In Folge deſſen gingen zu ſeiner Freude Beſtellungen 
aus verſchiedenen Gegenden Schleſiens und Poſens, ſa ſelbſt aus den Kö⸗ 
nigreichen Sach ſen und Baiern darauf ein, ſo daß zuletzt der Vorrath an 
Kernen vergriffen war und einige der Bittſteller erſt dieſes Jahr befriedigt 
werden konnten. Unter Nr. 5 iſt dort geſagt: „Aber auch für die größten 
herrſchaftlichen Tafeln kann er (der Kürbis) auf die verſchiedenſte Weiſe zu⸗ 
bereitet werden.“ Hierauf Bezug nehmend baten einige Zuſchriften um wei⸗ 
teren Aufſchluß. — Theils um dieſen und ähnlichen Wünſchen zu genügen, 
theils und vorzugsweiſe, um der ärmeren Klaſſe weiter zu dienen, deren Noth 
in dieſem Jahre — leider! — noch drückender geworden iſt, werden dieſe 
Zeilen der Oeffentlichkeit übergeben. — Vielleicht läßt ſich beider — der Rei⸗ 
chen und der Armen — Intereſſe recht vortheilhaft vereinigen, wenn nach⸗ 
folgender Vorſchlag des Unterzeichneten Anklang findet. Unter den vorjäh⸗ 
rigen Bittſtellern waren nämlich auch Gutsbeſitzer, die zu Gunſten ihrer 
ärmeren. Einſaſſen die Zuſendung von Kürbiskernen wünſchten. Wie nun, 
wenn dieſe und noch recht viele andere Herren ihres Standes den Armen 
ihrer Gemeinden künftiges Frühjahr nicht nur die fraglichen Kerne, ſondern 
auch ein Stück Land überwieſen, wo fie ſich durch eine reiche Kürbisernte 
einen großen Theil ihrer Winternahrung verſchaffen könnten, indem ſie die 
Kürbiſſe, auf eine der im vorjährigen Aufſatze angegebenen Arten zubereitet, 
aufbewahrten und benützten? — Wir beanſpruchen für unſeren Zweck kein 


fruchtbares Garten⸗ oder Ackerland. Gewiß giebt es bei jedem Dorfe mehr 86 b 


oder weniger wüſte, unbebaut liegende Flecken, die höchſtens einige Gras⸗ 

haͤlmchen für junge Gänſe im Frühlinge tragen, oder reine Sand⸗ und Kies⸗ 
ecken, welche noch nicht einmal 0 Grad von Zeugungskraft beſitzen, 

alfo reines Unland find. Nur dieſe Flecken und einige Fuhren kurzen Dün⸗ 

ger erbitten wir für die Ortsarmen und leiten dieſe an, den Kürbisbau dar⸗ 

wi — der in dem mehrerwähnten Artikel näher bezeichneten Methode zu 
etreiben. { . 

Der Gutsherrſchaft erwachſen aus dieſer menſchenfreundlichen Handlung 
mehrfache Bethel: x a 

I) Gewährt fie den Ortsarmen für den Herbſt und Winter, wo die 
meiſten Erwerbsquellen verſiegen, einen ziemlich bedeutenden Vorrath an ge⸗ 
ſunden Lebensmitteln, und ſchützt ſich und andere Gemeinden — wenn diefer 
Anbau erſt bis zu einigem Umfange gediehen iſt — gegen zudringliche und 
läge, oft ſogar gefährliche Bettler. 9 

) Wird den Betreffenden Gelegenheit geboten, durch eigene Kräfte ſich 
ihren Unterhalt zu erwerben und nicht im verderblichen Nichtsthun vom 
fremden Fett zu zehren, da fie namentlich für das aus verkauften Kürbiſſen 
gelöfte Geld ſich andere Lebensbedürfniſſe anſchaffen können. > 

3) Müffiggang iſt aller Laſter Anfang, ſagt das Sprüchwort. Dieſer 
aber wird bis auf die Wurzel in einem Orte ausgerottet, wo die Kürbis⸗ 
Kultur in Aufnahme kommt, da dieſelbe ſo ni begreiflich iſt und fo ges 
ringer Kräfte bedarf, daß das vierjährige Kind und der ſiebenzig⸗ 
ährige Greis ſie in dem bezeichneten Boden mit gutem Erfolge betreiben 
oͤnnen. Fa 

4) Wird der Kürbisbau mehrere Jahre hintereinander auf befagte Weiſe 
fortgeſetzt, ſo gewinnt der Gutsherr oder die ganze Gemeinde ſtatt des frü⸗ 
heren Unlandes nach Umſtänden viele Morgen des fruchtbarſten Bodens, 
welcher ſich vorzüglich zum Gemüſebau eignet und den Ortsarmen eine noch 
reichlichere Nahrungsquelle öffnet. 

5) Dieſe werden ſich dann gewiß ſehr gern dazu verſtehen, falls es ver⸗ 
langt wird, jährliche Pacht oder Grundzins und dgl. für das zur Benutzung 
überlaffene Land zu bezahlen, oder einen Theil der Bodenerzeugniſſe in na- 
tura zu liefern, welche jeder Haushaltung eben fo gut wie baares Geld zu 
ſtatten kommen. f 5 N 

Der Zweck dieſer Blätter verbietet eine noch weitläufigere Aufzählung 
ähnlicher Vortheile und beſtimmt uns, an Nr. 5 anknüpfend, das oben gege⸗ 
bene Verſprechen in wenigen Zeilen zu löſen. Wozu follen dem reichen Guts⸗ 


—— 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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beſitzer z. B. die in natura gelieferten Kürbiſſe? dürfte man namlich fragen. 
Darauf die kurze Antwort: 3 

1) Als Senfgurken. Es wird nämlich das Kürbisfleiſch von beſſeren 
Sorten: Melonen⸗Kürbis, grüne Plattform, Herkuleskeule, grün geſtreifter 
großer Warzenkürbis und dgl. — nachdem es von der äußeren Schale, von 
dem inneren Zellengewebe und den Kernen befreit iſt, in 4 Zoll ſtarke, 14, 
bis 2 Zoll breite und 3 bis 4 Zoll lange Platten geſchnitten, die man dann 
weiter wie Senfgurken behandelt und in glaͤſernen Krauſen aufbewahrt. 
Sie werden von jedem Kenner gewiß mürber und von zarterem Geſchmacke 
befunden werden, als die gewöhnlich zähen ledernen Senfgurken. 

2) Werden dieſe Kürbisplatten in Zucker und Eſſig gefotten, wie Me⸗ 
lonen, Pflaumen und andere für ähnliche Zwecke beſtimmte Früchte, ſo liefern 
ſie zu jedem Braten ein geeignetes, ſehr ſchmackhaftes Compot; auch können 
fie in dieſer Beſchaffenheit zu Verzierungen von Torten und verſchiedenen 
feineren Backwaaren recht paſſend verwendet werden. 

3) Wenn der nach Nr. 6 des vorjährigen Artikels gewonnene Kurbisſaft 
noch weiter abgedampft wird, ſo erhält man ein Produkt, welches an Ge⸗ 
ſchmack und zweckmäßiger Vewendung dem Pfirſich⸗ und Aprikoſenmuß kaum 
nachſteht und ſich Jahre lang aufbewahren läßt; je dichter, deſto dauerhafter. 

„dt Kürbiſſe nach Spargelart zubereitet und verſpeiſt. Man befreit das 
Kürbisſleiſch wie bei Nr. 1 von Schale, Kernen und Zellengewebe, ſchneidet 
es in Stucke von der Länge und Dicke mittleren Spargels, kocht dieſelben 
in Salzwaſſer und bereitet ſie weiter — wie den Spargel — mit Butter, 
mit oder ohne Zucker zu. In den Wintermonaten, welche bekanntlich keinen 
ai 5 werden ſie mancher Hausfrau ein willkommener Erſatz für 

en . 

5) Kürbisſcheiben, wie die in Butter gebackenen Aepfelplatten zubereitet 
und mit Zucker und Zimmt beſtreut, geben eine Mehl we 
ee . 15 orale 1 W 

6) Der Melonenkürbis, obgleich an Feinheit des Geſchmacks den Melonen 
nachſtehend, wird, mit Zucker verfpeift, diefe den ieshubern der Gartenge⸗ 
wächfe gewiß in jener Jahreszeit erfegen, wo weder das freie Land, noch die 
Treibhäuſer Melonen auf die Tafel liefern. Um die Scheiben deſto ſchmack⸗ 
te zu machen, läßt man fie, mit Zucker ſtark beſtreut, eine Zeit 
ang ſtehen. 

7) Kürbiskerne, von der ſie umgebenden Hülſe befreit, auf einem Bleche 
etwas geröſtet, bis fie ſpröde werden, erſetzen bei vielen Speiſen und Bog 
waaren die Mandeln. 

8) Daß aus dieſen Kernen ein angenehmes, kühlendes Getränk, der Man⸗ 
delmilch ähnlich, und ein wohlſchmeckendes Speifeöl, zu Salaten verwend⸗ 
bar, gewonnen werden kann, ift ſchon in Nr. 7 des vorjährigen Artikels er⸗ 
wähnt worden. 2 

Fragt man nach der Urſache, warum der Kürbisbau bei uns fo wenig ge⸗ 
pflegt wird, während er in Ungarn, den Militärgrenzländern, in Italien, 
Tirol u. ſ. w. in fo allgemeine Aufnahme gekommen ift, daß man den Kür: 
bis, wie bei uns die Runkelrübe, mit gleichem Erfolge zur Zuckerbereitun 
verwendet, jo iſt die Antwort ganz einfach: Es iſt einerſeits die Unkenntni 
des großen Nutzens dieſer Frucht, andererſeits die hohen Preiſe der von 
N — v 1 welche häufig 1 Loth zu 2 5 7 

is r. oder eine Priſe von 5—7 Kernen — oft nicht einmal kei 
— zu 31 Sgr. verkaufen. N e 

Zur Beſeitigung der erſten Urſache mögen dieſe Zeilen Einiges beitragen, 
um der zweiten zu begegnen, bietet der Unterzeichnete wieder Kerne verſchie⸗ 
dener Sorten zur erſten Ausſaat Jedem unentgeltlich an, welcher 
perſönlich oder in portofreien Briefen an ihn wendet. J. Preis. 

Die Tabaksproduktion Ungarns hat im Laufe dieſes 2 
rigen Jahres einen erfreulichen Aufſchwung 8 Y — nd 
1850 außerordentlich geſteigerten Verbrauch noch bei weitem nicht gleichkommt. 


1850 belief ſich die Konſumtion in der ganzen Monarchie a 7 1 3 Pfd., 
1851 auf 54,217,578, 1852 auf 61,803,697, 1853 auf 57,920,052, 1854 auf 
62,020,333 Pfund. Cigarren wurden in Ne ahren verbraucht: 
320,623,826, 484,209,997, 644,843,653, 734,042,117, 785,541,331 Stück. 
Breslau, 16. Januar. eiſe der Butter vom 12. bis 16, Januar. 
Beſte Butter 26 Rtl. pro Ctr. 8 
Geringere⸗ 23 = = 
Berliner Börſe vom 16. Januar 1856. 
Fonds⸗Courſe. SEE Pr. 30 01% Br. 
N to H. En. 
Freiw. St. unt. 43100 ½ bez. rue da 9055 a 
St. nl. v. 1850/4411004 bez. dito ML. En. 4 00 % We 
dito 18524100 % bez. dito W. En. 4 80 dep, 
dito 1853/14 96% Br. Mainz⸗ Ludwigsb. 4 112 Br. 
dito 1854/4100 4 bez. Mecklenburger 4 152% & & bez. 
dito 18554/1004 bez. Niederſchleſiſche . . 4 927% bez. 
präm. Anl. v. 185533108 7 Br. dito Prior. . . 4 03 bez. 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3186 bez. dito Pr. Ser. I. II. 4 03 bez. 
Seehdl.⸗Pr.⸗ Sch. 150 Br. dito Pr. Ser. III. 4 92 ½ Gl. 
Preuß. Banf⸗-untb. 4 1204 bez. dite Pr. Ser. 1.5 104% bez. 
Pofener Pfanbbr. JA — dito Zweigbahn 4 61 Gl. 2 
one 90% Br. Nordb. Fr.⸗Wilh. 4 54 a 54% dez. 
polniſche III. Em. 4 90 ½ bez. u. Gl. dito Prior. . 5 — — — 
Poln. Otl.a50081.|4 78 ½ Gl. Oberſchleſiſche A.. 33204 J bez 
dito à 800 Fl.5 85 Br. dito B.- 31 171 Vr. 
dito à200Fl.— 18% Br. dito Prior. 4. 4 02 Br. 
Hamb. Pr.⸗Anl. . 63% Gl. dito Prior. B.. 3379 % Br. 
1 SE £ dito ea 89% bez. 
8 dito Prior. E. 3378 % Br. 
Aktien⸗Courſe. Rheiniſche 4 110734107 bz. u. B. 
lachen⸗Maſtrichter 453 Br. dito Prior. Stm. 4 |107% Br. 
dito Prior. . 4491 % Gl. dito Prior 4 89 ½ Br. 
Berlins pamburger 4 110 bez. dito Prior 3182 % Br. 
dito Prior. 1, Em. 4} 102% Gl. Stargard: Pofener .\34192 Br. 
dito Prior. I. Em. — — dito Prior. . 4 91 Gl. 
Berbacher 4 148 J u. % bez. dito Prior. . 4399 , Gl. 
Breslau⸗Freiburg. 4 130 4 bez. Wilhelms⸗Bahn 4 185 a 180 


dito neue . 4 121 bez. dito neue . 4 160 & 157 bez. 
Röfns Mindener . 33157 ½ a 157 bez.] dito U. Prior. 4 |89 offerirt. 


„Die Börfe war in flauer Stimmung und die meiften Aktien rückgängig 
bei geringem Geſchäft. öte ruſſiſche 5% tige Anleihe bei Stieglitz und Comp. 
ez. 


Breslau, 17. Januar [Produktenmarkt.] Getreidemarkt matt, 
keine Kaufluſt. Geſtrige Preiſe ſchwer zu erreichen. — Kleeſaat beſſer als 
geſtern zugeführt, Preiſe ziemlich unverändert. x 

Weizen, weißer beſte Qualität 150—165 Sgr., gelber beſte Qualitat 145 
bis 155 Sgr., abfallender und ungar, 118—140 Sgr. — Roggen Dass 
Qualität, 86pfd. 115—116 Sgr., Sapfd. 110—111 Arg S2ypfd. 07 

120 


Sgr. — Gerſte 70—78 Sgr. — Hafer 33—46 Sgr. fen 105—120 Sgr. 
Winterraps 140—145 Sgr., Sommerrübſen 116120 Sgr. 
Kleefamen: rother 16—17—17½ Thlr., weißer 20—22 Thlr. pr. Gtr, 


Stettin, 16. Januar. Weizen ſtill, loco ohne Handel, pro Frühjahr 88 
bis SOpfd. gelber Arz Abend noch 125 Thlr. bez., heute ee N 
84 — 00 pfd. dito 115 bez. u. Br., 85 —89pfd. 116 Br., 84—Sgypfd. gelber 
115 Br. Roggen niedriger bezahlt, ſchließt etwas feſter, loco Söpfd. pr. 
S2pfd. 86%, Thlr. bez, Söpfd. pr. 82pfd. 86 bez., S2pfd. pr. Jan. 88 Br., 
pro Jan.⸗Febr. 87 ½ bez., pro Frühjahr 88 bez. und Gld., pro Mai⸗Junt 
88 bez u. Gld., pro Juni⸗Juli 88 Br. Gerſte loco 7öpfd. 65 Thlr. bez., 
pro Frühjahr 74—75pfd. große pomm. 64 bez. u. Gld., dito ohne Benen⸗ 
nung 63%, Br. Hafer matt, loco pro 52pfd. — — Br., pro Frühj. 
50 — 52pfd. pommerſcher 42% Br., dito ohne ennung excl. polni 
und preußiſcher ALL Br. Erbſen loco kleine Koch⸗ 91 —93 Thlr. 
Rüböl matt, loco 17% Thlr. bez. 17% Br., pro Jan. Febr. 17% Br. pr. 
April⸗Mai 17% bez. u. Br., pro Sept.⸗Okt. 15%, % bei Spiritus E 
ſoco ohne Faß 11%, % pCt. bez., loco mit Faß 117 pet. bez., pro Jan. 
und Jan.⸗Febr. 11% pCt. Gld., pro Fehr März 11% pt. Brf., pt. 
Gld., pro Frühjahr 11, 11% pöt. bez, 11% pCt. Br., 11% pCt. Gb. 


att ee 


200 Thlr. Nr. 
lr. Nr. 36,598: 


der höheren Gewinne der am 15. und 16. Januar e. 
1 


1000 3 
200 Thlr. Nr. 149,560: 25,000 Thlr. 


